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Hohe Wahlbeteiligung
CSU verliert Stadtratssitz, SPD gewinnt einen dazu
Geiselhöring. (aha) Bei der Nach-

wahl zum Stadtrat am Sonntag wa-
ren 5 200 Personen stimmberechtigt,
3 788 wählten, was einer Wahlbetei-
ligung von 72,85 Prozent entspricht.
Von den 69 835 für die Stadtrats-
wahl abgegebenen gültigen Stim-
men – 93 waren ungültig – entfielen
auf den Wahlvorschlag 01 Christlich
Soziale Union (CSU) 34 488, Wahl-
vorschlag 02 Sozialdemokratische
Partei Deutschlands (SPD) 8 962
und Wahlvorschlag 05 Freie Wähler
(FW) 26 385.

Das ergibt folgende Sitzvertei-
lung im neuen Stadtrat: CSU zehn
Sitze, SPD drei Sitze und FW sieben
Sitze. Gegenüber der später wegen
erwiesener Wahlfälschung für un-
gültig erklärten Kommunalwahl im
März 2014 verliert damit die CSU
einen Sitz, während die SPD – ganz
knapp vor den FW – einen Sitz hin-
zugewonnen hat und künftig über
drei Stadträte verfügt.

Die CSU vertreten neben Bürger-
meister Herbert Lichtinger im
Stadtrat folgende zehn Personen:
Erwin Kammermeier (3 577 Stim-
men), Thomas Irmer (3 397), Johann
Bauer (2 482) Robert Ammer (2 278),
Beate Drexler (2 104), Franz Stiers-
torfer (1 972), Tobias Paßreiter

(1 807), Paul Lampert jun. (1 602),
Stefan Lampert (1 558) und Wolf-
gang Strasser (1 391). Die drei
nächsten Listenplätze erreichten
Ulrich Aigner (1 324), Rosemarie
Nebel (967) und Walter Weber
((891). Für die SPD schafften den
Einzug in den Stadtrat Harry Bütt-
ner (1 817), Josef Eisenhut (1 277)
und Erich Attenberger (805). Ka-
tharina Eisenhut (742), Helga Jan-
ker (674) und Georg Wild (434) fol-
gen auf der Liste. Die Fraktion der
Freien Wähler bilden Bernhard
Krempl (3 819), Karin Köglmeier
(2 621), Josef Baumann (2 305), Hel-
mut Prebeck (2 171), Gudrun Jung-
mayer (2 125) Franz Winter (1 679)
und Wolfgang Bäuml (1 563). Die
nächsten drei Plätze auf der FW-
Liste belegen Christine Reitinger
(1 251), Petra Plank (1 248) und Jo-
sef Marterer (1 212). Die Platzierun-
gen der übrigen Bewerber auf den
drei Stadtratslisten finden sich im
Internet unter www.geiselho-
ering.de.

Bei der Bürgermeisterwahl wur-
den 3 753 gültige Stimmen abgege-
ben, 37 waren ungültig. Auf Herbert
Lichtinger (CSU) entfielen 2 305,
auf Bernhard Krempl (FW) 1 448
Stimmen.

„Das Ergebnis erst einmal realisieren“
Die Pläne des neuen Bürgermeisters – Krempl: „Leben geht weiter“

Das muss man natürlich erst ein-
mal realisieren“ – soweit das

Fazit des neuen Bürgermeisters von
Geiselhöring, Herbert Lichtinger
(CSU), einen Tag nach seiner offi-
ziellen Wahl. Mit einem überra-
schend deutlichen Ergebnis von
61,5 Prozent der Wählerstimmen
wurde Lichtinger am Sonntagabend
wieder in das Amt gewählt, das er
bereits im März 2014 angenommen
hatte. „Das ist ein wirklich tolles
Ergebnis“, freut sich Lichtinger. Vor
allem sei es ihm wichtig, dass die
Geiselhöringer Bürger offensicht-
lich nicht ihm als Person die Wahl-
manipulation angelastet haben. In
seiner kurzen Zeit als Bürgermeis-
ter nach der vergangenen Wahl hät-
ten die Bürger ihn als Person und
seine Arbeit ein wenig kennenge-
lernt. „Vielleicht hat dieser Um-
stand auch zu diesem überraschend
guten Wahlergebnis geführt“, spe-
kuliert Lichtinger. In dieser Zeit
habe er auch bereits kleinere Sa-
chen anstoßen können, die er jetzt
in den nächsten fünf Jahren weiter-
führen wolle. „Ich muss jetzt aller-
dings erst einmal einen Termin mit
Josef Rothammer ausmachen, der
bisher den Posten des Bürgermeis-

ters in Geiselhö-
ring übernom-
men hat.“ Mit
ihm müsse dann
eine offizielle
Übergabe der
Geschäfte erfol-
gen.

Den Verlust
der absoluten
Mehrheit der
CSU im Kreistag
sieht Lichtinger
gespalten. Als
Kreisrat müsse
er natürlich sa-

gen, dass dieses Ergebnis sehr scha-
de sei. „Auf der anderen Seite wer-
tet das natürlich mein persönliches
Ergebnis in Geiselhöring umso
mehr auf.“ Schließlich zeige das
einmal mehr, dass die Geiselhörin-
ger Bürger ihm die Nachwahl nicht
persönlich zur Last legten. Im
Landkreis sehe das allerdings an-
ders aus: Der allgemeine Verlust der
CSU habe seiner Meinung nach mit
der Wahlmanipulation zu tun. „Und
natürlich hat sich die geringe Wahl-
beteiligung negativ ausgewirkt.“

Die nächsten Tage werden für
Lichtinger von der Vorbereitung der

konstituierenden Stadtratssitzung
geprägt sein. Inhaltlich will er sich
vor allem dem Konzept der Stadt-
entwicklung und der Aufbesserung
des Ansehens Geiselhörings nach
Außen hin widmen.

Für den ehemaligen Bürgermeis-
ter, Bernhard Krempl, geht das Le-
ben ebenfalls weiter. „Ich war auf
alles vorberei-
tet“, sagt
Krempl. Über-
rascht war er
über die Deut-
lichkeit des Er-
gebnisses. Er
habe mit einem
Kopf-an-Kopf-
Rennen gerech-
net. Warum ge-
nau er so viele
Wählerstimmen
verloren hat,
will er in den
nächsten Tagen
zusammen mit
seiner Partei analysieren. Das werde
noch einige Zeit in Anspruch neh-
men. „Wenn wir wissen, warum wir
die Wahl verloren haben, werde ich
mir überlegen, wie es für mich poli-
tisch weitergehen soll.“ –sei–

Herbert
Lichtinger (CSU)

Bernhard Krempl
(FW)

Zusammenarbeit und Kompromisse wichtig
Dritter stellvertretender Landrat vorstellbar – ÖDP profitiert von Neuwahlen

Von Jessica Seidel

D er Landkreis ist – zumindest
politisch gesehen – seit
Sonntag ein bisschen bun-

ter. Die CSU hat ihre absolute
Mehrheit im Kreistag verloren. Alle
Sprecher der Parteien, inklusive Jo-
sef Zellmeier von der CSU, haben
mit einem solchen Ergebnis gerech-
net. Das daraus zu ziehende Resul-
tat ist für alle gleich: In Zukunft
wird es im Kreistag eine engere Zu-
sammenarbeit und mehr Kompro-
misse geben.

„Ich persönlich habe mit dem
Verlust der absoluten Mehrheit ge-
rechnet“, sagt Josef Zellmeier auf
Anfrage. „Nach-
dem Landrat Jo-
sef Laumer nicht
mehr auf der
Liste war und
zwei weitere
Kandidaten
nicht mehr ver-
fügbar waren,
wäre es ein
Wunder gewe-
sen, wenn wir
keine Sitze ver-
loren hätten.“
Schließlich seien bei der vergange-
nen Wahl im März 2014 rund 64000
Stimmen auf Josef Laumer gefallen,
was alleine knapp zwei Sitze aus-
mache. „Wir haben zwar gehofft,

durch unseren Wahlkampf auch die
Anhänger von Josef Laumer wieder
zum Wählen zu bewegen.“ Das habe
allerdings nur zum Teil funktio-
niert. Zellmeier glaubt allerdings
nicht, dass die Wahlmanipulation
etwas mit dem Verlust der absoluten
Mehrheit zu tun habe. Dass vor al-
lem die ÖDP von den Neuwahlen
profitiert hat, freut Zellmeier. „Die
ÖDP hat mit Abstand den fairsten
Wahlkampf geführt, deswegen bin
ich froh, dass sie zwei Sitze dazuge-
wonnen hat.“

Noch mehr über die hinzugewon-
nenen Sitze freut sich wahrschein-
lich nur die ÖDP
selbst. „Wir sind
sehr froh und
dankbar gegen-
über der Wäh-
lerschaft“, er-
klärt der Kreis-
vorsitzende der
ÖDP und Spre-
cher der ÖDP/
PU-Liste, Bern-
hard Suttner.
Jetzt sei man al-
lerdings vor al-
lem bereit zur
sofortigen sachlichen Weiterarbeit.
Mit ein Grund für das gute Ab-
schneiden könnte laut Suttner das
gute Wahlverhalten der ÖDP/PU-
Stammwählerschaft sein. „Wir ha-
ben am wenigsten unter der bedau-

erlich niedrigen Wahlbeteiligung
gelitten.“

„Die CSU war
sich bei Abstim-
mungen bisher
natürlich immer
sehr einig“, sagt
Anita Karl von
den Grünen.
„Jetzt wird sie
sich wesentlich
mehr anstrengen
müssen.“ Martin
Kreutz von der
SPD freut sich
nach eigenen
Angaben eben-
falls über den Verlust der absoluten
Mehrheit der CSU. „In der Kommu-
nalpolitik sollte es allerdings immer
darum gehen, grenz- und partei-
überschreitend gut zusammenzuar-
beiten und das Beste für den Land-
kreis herauszu-
holen. Ähnlich
sieht das auch
Monika Rau-
schendorfer,
FDP. „Wir müs-
sen sowieso alle
zusammenarbei-
ten.“ Mit drei
Sitzen im Land-
kreis weniger
muss sich die
CSU zukünftig
wohl aber noch

kompromissbereiter zeigen. Mehr
freut es Rauschendorfer allerdings,
dass ihre eigene Partei ihre Mandate
verteidigen konnte. „Das war das
Ziel in unserem Wahlkampf und da-
mit sind wir sehr zufrieden!“

Der Grundstein für die zukünfti-
ge Zusammenarbeit wird wahr-
scheinlich Ende Februar gelegt wer-
den. Dann findet voraussichtlich
die konstituie-
rende Sitzung
statt. Bald muss
dann auch die
Frage der stell-
vertretenden
Landräte ge-
klärt werden.
Josef Zellmeier
sowie einige an-
dere Kreisvor-
sitzende könn-
ten sich unter
Umständen
auch drei Stellvertreter für Landrat
Laumer vorstellen. Ähnlich sieht
das auch Kreutz: „Drei Stellvertre-
ter wären ein Kompromiss, bei dem
alle Fraktionen ihr Gesicht wahren
könnten.“ Und auch Josef Laumer
findet die Idee, drei Stellvertreter
zu haben, nicht schlecht: „Ich will,
dass wir nach außen hin so viele
Termine wie möglich wahrnehmen.
Das wäre mit drei Leuten mehr an
meiner Seite wesentlich einfacher.
Arbeit gibt es genug.“

Der Andrang auf die Wahlkabinen wie hier in Mitterfels war nicht gerade groß. Die Wahlbeteiligung bei der Kreistagsnachwahl lag bei 44,7 Prozent, vergangenes
Jahr waren es noch 66 Prozent gewesen. (Foto: kam)
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Restzweifel der
Landkreisbürger?

Landrat Josef Laumer hatte lan-
ge auf den Wahlsonntag hinge-

fiebert. Immerhin war er fast fünf
Monate ohne Kreisrat und Stellver-
treter. Dass die Wahl nun allerdings
mit dem Verlust der absoluten
Mehrheit der CSU einhergehe,
schmerze natürlich, sagt Laumer.
„Dabei tut es mir allerdings vor al-
lem um die Kreisräte leid, die jetzt
keinen Sitz mehr bekommen ha-
ben.“ Vor allem mit Michael Kien-
berger und Christian Schambeck
fehlten jetzt zwei sehr kompetente
Kreisräte.

Warum die Bürger der CSU am
Sonntag weniger Stimmen gegeben
haben als im März des vergangenen
Jahres, kann Laumer nur vermuten.
„Ich denke, die Gründe dafür sind
vielfältig.“ Zum
einen liege der
Verlust der drei
Sitze im Kreis-
tag wohl an der
geringen Wahl-
beteiligung im
Landkreis. Au-
ßerdem habe
eine Verschie-
bung der Kandi-
daten stattge-
funden. Bei-
spielsweise habe
man in Geisel-
höring nur noch
zwei CSU-Kan-
didaten gehabt. „Dort war aller-
dings die Wahlbeteiligung auch we-
sentlich höher.“

Dass der Stimmverlust der CSU
mit der Wahlmanipulation in Gei-
selhöring zu tun hat, glaubt Laumer
eher nicht. „Ich denke schon, dass
die Bürger verstanden haben, dass
es sich bei den Verantwortlichen für
die Manipulation um einige wenige
handelt.“ Die Wähler hätten diesen
Vorwurf nicht pauschal gegen die
CSU gerichtet. „Das beste Beispiel
dafür ist das Wahlergebnis in Gei-
selhöring. Herbert Lichtinger wäre
nicht zum Bürgermeister gewählt
worden, wenn die Manipulation
wirklich der ganzen CSU angelastet
worden wäre.“ Allerdings, gibt
Laumer zu, seien wohl nicht alle
Landkreisbürger so gut über die
Vorgänge der Wahlmanipulation in-
formiert gewesen wie die Geiselhö-
ringer. „Manche haben deswegen
vielleicht doch Restzweifel gegen
die CSU gehabt, die sich im Wahler-
gebnis niedergeschlagen haben
könnten.“  –sei–

Josef Laumer
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